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Licht wird Orgelton

Edwin Welte ichuf die ideale Orgel

Ein Ausfdinitt aus 
einer der zur An­
wendung gelangen­
den Scheiben.Kreis- 
förmig ift die Zak- 
kenichrift cingetra-

Die Welte-Lidifton-Orgel, eine Kirchen- und Konzertorgel, deren Tonerzeugung nidit 
durdi Pfeifen- und Zungenftimmen, fondern auf elektro-optifdiem Wege gefdiieht. Der 

Erbauer Edwin Welte (links) und ein Mitarbeiter, Werkmeifter Wilhelm Faaß.
Werkphoto Telefunken.

gen.

Einer unferer berühmteften Orgelbauer, Edwin Welte aus Frei­
burg, hat idion vor Jahren die Grenzen der klaflildien Orgel er­
kannt, und ihm kam die Idee, diele Grenzen mit den Hilfsmitteln 
des Tonfilms und der Elektroakuftik zu fprengen. In jahrelanger 
Arbeit entwickelte er die Liditton-Orgel und damit ein Inftru­
ment, das in Idee und Leiftung gleich genial ift. In der Zacken- 
fdirift des Lidittons wurden alle Töne und Klangfarben aufge- 
zeidinet, über die die Orgel verfügen foll, nicht auf Filmbänder, 
fondern auf kr eilende Scheiben. Genau wie beim Tonfilm wer­
den diefe Aufzeidinungen durdileuditet; das Licht fällt in be­
kannter Weife in Photozellen, die die Lichtidiwankungen inStrom- 
fdiwankungen umfetzen. Die Strom- bzw. Spannungsidiwankun­
gen führt man Verftärkern zu, die ihrerfeits einen großen Laut- 
fpredier fteuern.

Bei der praktifdien Verwirklichung diefes Prinzips kam es dar­
auf an, möglidift viel Stimmen und Klangfarben auf kleinftem 

Raum unterzubringen. Zur Aufzeichnung der Töne wurden des­
halb Scheiben benutzt, die in konzentriidien Kreiien 18 oder 20 
verfdiiedene Töne in Zackenidirift enthalten. Diefe Aufzeichnun­
gen liegen im Strahlengang kleiner Glühlampen, deren Lidit durch 
die Tonfdirift der Sdieiben in Photozellen fallen, wenn — der 
Strahlengang von einer Klappe freigegeben wird. Im Ruhezuftand 
ift nämlidi in den Strahlengang einer jeden „Stimme“ eine kleine 
Klappe gefdialtet, die das Licht unterbricht, fo daß die Photozelle 
nidit anipredien kann. Drüdct man aber am Spieltiidi der Orgel 
die zugehörige Tafte, fo wird die Klappe von einem Elektroma­
gneten beifeite gezogen, das von der Tonaufzeidinung auf der 
Scheibe modulierte Lidit fällt in die Photozelle, und der Laut- 
fpredier gibt den entfpredienden Ton wieder. Der Spieltifdi ift 
genau wie bei der klailifdien Orgel geftaltet, fo daß der Organift 
nicht umzulernen braudit. Genau wie bei der ihm bekannten Orgel 
zieht er die Regifter, drückt er die Taften, regelt er die Lautftärke.

zeidi.net
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Die Welte-Lichtton-Orgel hat zwei große Vorteile: Erftens ift 

es möglich, eine Orgel unbegrenzter Stimmenzahl auf fehr klei­
nem Raum unterzubringen, auf Wunfch fogar außerhalb des Zu­
hör-Raumes; in ihm braudien nur Spieltifdi und Lautfpredier an-

Eine vereinfachte Darftellung von der Wir­
kungsweife der Welte-Lichtton-Orgel. Das 
Licht fällt durch die Tonfeheibe auf eine
Photozelle und kann durch eine Klappe 

unterbrochen werden.

gebracht zu werden, während das „Werk“, das hier aus den Ton- 
icheiben mit Lämpchen, Photozellen und Steuer-Anordnungen und 
dem Verftärker befteht, in einem beliebigen Nebenraum aufge- 

ftellt werden kann. Zweitens kann man die Lichtton-Orgel mit 
allen beliebigen Klangfarben und Tönen ausftatten, die außerdem 
— durdi Austaufdi der Scheiben — in kurzer Zeit gegen andere 
ausgewedifelt werden können. Man kann die Klänge berühmter 
Orgeln, die in der ganzen Welt einmalig find und die vielleicht 
ein zweites Mal gar nidit erzielt werden könnten, nadi dem Lidit- 
ton-Verfahren aufnehmen und auf die Scheiben der Lichtton­
Orgel bringen; man kann die Tonfcheiben aber audi zeichnen und 
fo vollkommen neuartige Klänge erzeugen. In die Liditton-Orgel 
lallen fidi ferner gelungene Vokale einbauen; fo ift die von allen 
Orgelbauern angeftrebte und dodi niemals wirklidi vollkommen 
erreichte Einbeziehung der menfdilicheii Stimme in das Orgelipiel 
grundfätzlidi möglidi geworden.

Befondere Bedeutung dürfte die Welte-Lichtton-Orgel für Un­
terrichts- und Studienzwecke gewinnen. Man ift mit ihr in der 
Lage, in einem Inftitut berühmte Orgeln aus der ganzen Welt zu 
fpielen, kann die Klänge dieier Orgeln alfo unmittelbar miteinan­
der vergleidien, fie vom Standpunkt des Mufikers und des Phyfi- 
kers aus unterfudien und dgl. mehr. Berühmte Organiften können 
in fremden Städten Gaftfpiele auf ihrer eigenen Orgel geben, auf 
denen fidi ihre Kunft vielleicht nur im vollen Glanz entfalten 
kann. Mit der Welte-Liditton-Orgel beginnt eine neue Ära in 
der Orgelmufik, deren praktifche Auswirkungen fich heute kaum 
abfdiätzen lallen. Schw.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Der deutfdie Schallplattenitreit vor dem Reichsgericht

Der Rechtsftreit, den die Schallplattenfirmen gegen den deut- 
fdien Rundfunk angeftrengt haben, mit dem Ziel, dem Rundfunk 
das Senden von Induftrie-Sdiallplatten zu verbieten, wurde am 
Samstag, dem 14. November um 9 Uhr in letzter Inftanz vor 
dem Reichsgericht in Leipzig erneut aufgegriffen.

• Der Ferniehfender auf dem Brocken in Bau
Der Plart*rur Erriditung eines Fernfehfenders auf dem Brocken 

wird bereits in die Tat umgefetzt. 1142 m über dem Meere wird 
in zweifachem Sinne das höchfte Funkhaus der Welt entliehen. 
Das Fernfeh-Funkhaus des Brockens wird nämlidi eine Höhe von 
52 m mit 14 Stockwerken erhalten, eine Höhe, die mehr als das 
doppelte eines üblichen vierilöckigen Mietshaufes ausmadit. Es 
wird ein hufeifenförmiger Hochbau aus Beton und Brockengranit, 
außen in Baudenmanier durch Holz verkleidet, der fich in das 
Landfchaftsbild einfügt, als wäre es eine große, hohe Bergbaude, 
die dem Wanderer Erholung und Schutz bietet. Nadi Fertigftel- 
lung des Baues wird mit der eigentlichen Sendeanlage begonnen 
und man darf damit redinen, daß vielleicht fchon im Herbft des 
kommenden Jahres der Ferniehfender auf dem Brocken feinen 
Betrieb aufnimmt.

Ein Fernfehfender in der Tichechoflowakei geplant
Wie gemeldet wird, hat die tfchechoilowakifdie Kommiffion zum 

Studium des Fernfehens vorgefchlagen, einen 1,5-kW-Ultrakurz- 
welleniender iür Fernfehzwecke zu errichten. Dieier Plan dürfte 

vorausfiditlidi durdigeiührt werden, und zwar verlautet, daß man 
dielen Sender aus England beziehen wird, da man eines der eng- 
lifdien Ferniehiyfteme einführen will. Mit der Fertigftellung die­
ies tfdiedioflowakifchen Ferniehienders ift allerdings nicht vor 
1937/38 zu rechnen.

Ein Fernfehfender auch auf dem Feldberg geplant
Neben dem Ferniehfender für den mitteldeutfdien Bezirk auf 

dem Brocken plant die Deutfdie Reidispoft für Südweftdeutidiland 
einen Ferniehfender auf dem Feldberg im Taunus. Hierzu erfah­
ren wir, daß man auf der Kuppe des Feldberges das Gafthaus 
erworben hat, um den Fernfehfender hier zu gegebener Zeit zu 
^rriditen.

Ein alter Rundfunkfender im Schaufenfter
Nidit alle alten Sendeanlagen können in ein Rundfunkmuieum 

eingehen. In England hat man nun eine neue Verwendungsart 
hiftorifcher Rundfunkfender entdeckt. Der erfte und alte Sender 
von Cardiff wurde von einer englifchen Gerätefirma erworben, 
und der kleine, nur etwa 1 Tonne fdiwere alte Sender, der leidit 
in einem größeren Sdiaufenfter untergebracht werden kann, wird 
als Sdiaufenftcr-Attraktion vermietet. Der erfte Funkhändler, der 
fidi diefer originellen Werbemethode bediente, mußte 10 Pfund 
Sterling für je 14 Tage an Leihgebühr bezahlen, aber er behaup­
tete, daß fich das Gelchäfl gelohnt hätte, denn der alte Sender im 
Sdiaufenfter übe eine außergewöhnlidie Anziehungskraft aus und 
erhöhe die Kaufluft der Paffanten.

Beobachten Sie das auch
daß bei Empfang des Senders Leipzig der Abftiminanzeiger immer 
unruhig auf und ab oder hin und her fdiwankt, folange der Sen­
der beiprodien wird? Sicherlich, denn bei Empfang anderer Sen­
der bleibt ja der Zeiger ruhig flehen oder fdiwankt nur langfam, 
fo wie es eben die Stärke des gerade eintretenden Sdiwundes 
verurfadit. Bei foldien Empfängern, die als Abftimmanzeiger eine 
Glimmröhre verwenden, läßt fich das jedenfalls ohne weiteres 
feftftellen, mehr nodi, man erkennt mit aller Deutlichkeit, daß 
diefes fdinelle Rucken und Zucken der Glimmfäule mit der eben 
gefpielten Mufik, dem eben gelungenen Ton oder geiprodienen 
Wort in feilem Zuiammenhang fteht. Lautftarke Stellen oder Töne 
and Vokale mit viel Energiegehalt — gemeint find Paukenfdiläge 
oder gut geiprodiene „u“ oder „o“ — lallen die Säule empor- 
fdinellen, io daß man leidit in der Lage ift, z. B. bei einem Wal­
zer den Rhythmus ohne Gehör allein am rhythmifdien Flackern 
der Glimmfäule zu erkennen.

Wenn man fich frägt, woher dieies auis erfte ionderbar an­
mutende Verhalten der Glimmfäule oder des Zeigers des Ab­
ilimmeters herrührt, fo findet man nur eine im Technifdien lie­
gende Antwort. Ein Anfteigen der Glimmfäule oder eine Ver­
kleinerung des Zeigerausichlages bedeutet ja weiter nichts als das, 

daß der Empfänger feine Verftärkung zufolge des enthaltenden 
felbfttätig regelnden Sdiwundausgleidis herabgefetzt hat. Umge­
kehrt bedeutet die Verkleinerung der Glimmfäule eine Vergröße­
rung der Verftärkung. Nadidem aber die Schwundausgleidifdial- 
tung in allen heutigen Empfängern fo bemeffen ift, daß fie einer 
zu fdinellen und dabei geringfügigen Änderung der Stärke der 
ankommenden Welle (wie fie z. B. durdi Töne verurladit wird) 
nidit zu folgen vermag, muß man annehmen, daß in unferem Fall 
die Sendeftärke abhängig von der Lautftärke der gelendeten Töne 
ausgiebig beeinflußt wird. Der Sender Leipzig fdieint alfo aut 
eine andere Weife moduliert zu fein als alle anderen Sender in 
Deutfdiland oder Europa überhaupt. Eine ähnliche Beobachtung 
läßt fidi wenigftens bei anderen Sendern nidit machen.

Es wäre intereffant zu wiffen, ob diefe Annahme zutrifft, vor 
allem aber wäre es intereffant, über die Art der Modulation Nä­
heres zu erfahren. Widitig wäre audi, ob anderweitig ähnliche Be­
obachtungen gemacht werden. Insbefondere in der Nähe des Senders 
müßte ja die in Rede flehende Erfdieinung befonders deutlidi zu 
fpüren fein, allerdings natürlidi nur bei Empfängern mit Sdiwund- 
ausgleidi.
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Der Sicbcnkrcis-Dreiröhren-Superhet der Deutldicn Phi- 
lips-Geiclifdiaft „Aadien-Super D 48“ mit der KJapp- 
fkala. Ihm äußerlich faft völlig gleich ift der Vier­

röhren-Super der gleichen Firma.

Wechielitrom-Empfänger, 
auch für Gleichftrom geeignet

In diefem Jahr werden zum erften Mal Wechfelftromempfänger 
erzeugt, die durch ein kleines Vorfatzgerät — einen Wechfelrichter 
in Sonder-Bauart — auch für den Anfchluß an Gleichftromnetze ge­
eignet werden. Das hat fehr große Vorteile für den Hörer und für 
den Herfteller: 1. Der Empfänger liefert auch an Gleichftrom-Netzen 
niedriger Spannung feine Höchftleiftung; 2. bin ich an Wechfelftrom 
angefchloffen, fo brauche ich zunächft nur den Wechfelftromemp­
fänger zu kaufen, ich brauche alfo nicht die teure Allftrom-Ausfüh- 
rung (der Wechfelrichter kann fpäter, wenn man in eine Gleichftrom- 
gegend zieht, hinzugekauft werden): 3. Fabriken und Handel brauchen 
nicht zwei Gerätetypen herzuftellen und auf Lager zu halten, fondern 
nur eine Wechfelftromausführung. Für Gleichftrombetrieb wird 
einfach der Wechfelrichter hinzugeliefert.

Geräte diefer Art werden bisher leider nur von einer Firma ge­
baut. Die Vorteile find aber fo bedeutend, daß es nur eine Frage 
kurzer Zeit fein kann, bis auch andere Fabriken zu diefem Bau­
Grundfatz übergehen.

Ehe in Deutfchland Allftromempfänger im Handel waren, wurde 
überall der dringende Ruf nadi Geräten dieier Art erhoben. Einer 
der widitigflen Gefiditspunkte war hierbei der einer Vereinfadiung 
der Herfteilung und des Vertriebes; man glaubte, der Allftrom­
empfänger könne an die Stelle der Wedifelftrom- und Gleidi- 
ftromempfänger treten, und man hoffte, in Zukunft mit einer 
Ausführung eines jeden Empfängertyps auskommen zu können. 
In dieier Weife hat fidi der Allftromempfänger aber niemals 
durdifetzen können. Zwei Gründe flehen dem entgegen: 1. erfor­
dert ein leiftungsfähiges Allftromgerät höhere Baukoften als ein 
Wedifelftrom-Empfänger gleidier Eigenfdiaften, und 2. können 
Empfangsleiftungen, die denen von Wedifelftromempfängern eini­
germaßen vergleidibar find, nur bei Netzipannungen von 200 bis 
240 Volt erzielt werden. Schon bei 150 Volt muß man infolge der 
niedrigeren Anodenfpannung mit einer Minder! eiftung zufrieden 
fein, und bei 110 Volt ift von zufriedenftellenden Empfangsergeb- 
niilen oft überhaupt nicht mehr die Rede. Manche Firmen bradi- 
ten deshalb Allftromempfänger nur für Spannungen von 150 bis 
240 Volt heraus und vernadiläffigten die Spannung 110 Volt völlig. 
Eine ganze Zahl von Hodileiftungsempfängern, die fidi in der 
Wedifelftromausführung beften Rufes erfreuen — es fei nur an 
den 586/686 von Telefunken und an den Körting-Ultramar er­
innert —, werden für Allftrom überhaupt nicht gebaut, weil fie 
befriedigende Eeiftungen dodi nidit geben können und den Rui 
der Wedifelflromausführung nur gefährden. War ein „Gleich- 
ftromer“ auf diefe Geräte erpidit, fo gab man ihm den Rat, fich 
einen Uniformer zu befchaffen, um aus dem vorhandenen Gleidi- 
ftrom den benötigten Wechfelftrom herzuftellen.

Das ift natürlich ein umftändlicher und keineswegs idealer 
Weg, denn ein Uniformer läuft nidit geräufchlos, und er benötigt 
außerdem eine forgfältige Wartung. Deshalb ift man neuerdings 
dazu über gegangen, an Stelle des Dreh-Umformers einen Wech- 
felriditer mit fchwingenden Kontakten zu verwenden, 
eine Anordnung alfo, wie fie für Kraftwagenempfänger feit lan­
gem gebräuchlich ift, um den Gleidiftrom der Anlailerbatterie in 
Wedifelftrom umzuwandeln.

Es ift alfo Grundfatz, nur noch Wedifelftromempfän- 
ger zu bauen und zu verkaufen. Die Wedilelftromempf än- 

Einzelteile aus den hier befprochenen Geräten. Von 
links nadi rechts: Präzifionstrimmer, ein felbftrCinigcn- 
der Wellenfdialter, der Dreigangkondeniator (Anfidit 
von unten), der permanentdynamifdie Lautfpredier im 
Schnitt und das Zwifdienfrequenzbandfilter, bei dem dk 
Bandbrcitcnregelung induktiv durdi Verfdiicben einer 

Spule mittels Bowdenzug erfolgt.

ger find aber elektrifdi und niedianiidi fo eingerichtet, daß man 
fpäter zu jeder beliebigen Zeit einen Wechfelrichter in fie ein­
fetzen und fie fo für den Anfchluß an Gleidiftrom geeignet ma­
chen kann. Den Wechfelrichter kann man über feinen Funkhänd­
ler durdi Rückgabe einer numerierten Karte, die jedem Empfän­
ger anhängt, und Zahlung von 25.— RM. beziehen. Diefes Karten- 
fyftem ift unerläßlich, damit die Wedifelriditer nidit für beliebige 
andere Empfänger bezogen werden können, an denen fie doch 
nidit arbeiten würden. Vorausfetzung für den Wedifelriditerbe­
trieb ift nämlich eine entfprediende Ausgeftaltung des Netztrans­
formators des betreffenden Empfängers und ein genauer Ab- 
gleidi des Wedifelriditers auf die Leiftungsaufnähme des. Emp­
fängers. Es ift heute noch nicht möglich, jeden beliebigen Emp­
fänger mit einem Wedifelriditer zu fpeifen, bzw. man könnte das 
nur tun, wenn man einen Univerial-Wechfelrichter für einen grö­
ßeren Leiftungsbereidi — z. B. 30 bis 70 Watt — baut, der dann 
aber einen eigenen Transformator nötig hätte und audi fonft viel 
koftipieliger im Aufbau wäre, fo daß er an Stelle von 25.— RM. 
vielleicht 75.— RM. koften würde. Der große Vorteil der hier ge­
wählten Ausführungsart liegt aber gerade darin, daß man mit 
möglidift kleinem Aufwand auskommt, und das wiederum ift nur 
möglich, indem man auf einen zufätzlidien Transformator ver- 
ziditet und den Netztrahsformator des* Wechielftromempfängers 
entfprechend ausgeftaltet. Infolgedeffen kommt man zwifdien Emp­
fänger und Wedifelriditer audi nidit mit zwei bzw. vier. Verbin­
dungen aus, fondern man benötigt insgefamt fieben Verbindun­
gen, die durdi einen befonders für diefen Zweck gefdiaffenein 
Vielfadiftecker hergeftellt werden.
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Die Umänderung auf Gleichftrombetrieb kann von 

jedem Laien vorgenommen werden. Es ift nidits anderes notwen­
dig, als den Wedifelriditer mit zwei Sdirauben an dafür vorge- 
fehenen Winkeln innerhalb des Empfängers zu beteiligen und 
den Viclfadifteckcr. in eine entiprechende Öffnung oberhalb des

............................

Siebenkreis-Superhets mit drei und vier Röhren 
Philips-Aachen-Super D 48 und D 49

Die Sdialtungen diefer beiden Geräte find vor allem deshalb 
intereffant, weil fie eindrucksvoll zeigen, weldie verhältnismäßig 
geringfügigen Abweidiungen zwifdien modernen Superhets mit 
(drei und vier Röhren beftehen. Sehen wir davon ab, daß der 
Vierer audi einen Kurzwellenbereich aufweift, das Dreiröhren­
gerät aber nidit, fo ftimmen Eingangs-Bandfilter, Achtpol-Mifdi- 
röhre, Hilfsienderkreis und Zwifdienfrequenzverftärker vollkom­
men überein, und audi der Empfangsgleichrichter ift gleidiartig 
geldialtet. Es ift in beiden Fällen eine Doppel-Zweipolftrecke, von 
denen die eine in bekannter Weife zur Gewinnung der NF-Span- 
nung, die andere zur Herftellung der Sdiubfpannung für die 
Sdiwundregelung gebraudit wird; nur fitzt diefe in dem Dreier 
in einem ielbftändigen Glaskolben, während fie im Vierer zu- 
iammen mit einem Dreipolfyftem eine Verbundröhre darftellt. Im 
Dreiröhrengerät folgt deshalb auf den Empfangsgleichrichter un­
mittelbar die Endröhre, im Vierer liegt zwifdien beiden das Drei- 
polfyftem, das eine Niederfrequenz-Vorverftärkung vornimmt. 
Außerdem fehen wir im Vierer die intereffante Niederfrequenz­
Gegenkopplung zur Verbefferung des Frequenzbereidis; das eine 
Ende der Lautfpredierfpule ift über eine Parallelfdialtung von 
Selbftinduktion und ohmidiem Widerftand mit der Kathodenlei­
tung der Vorröhre verbunden.

Die Geheimniffe diefer Empfänger liegen im übrigen nicht in 
der Sdialtung, fondern in der Bemeffung, Bauart und Anord­
nung der Einzelteile. Die Schaltungen ielbft zeigen keine Befon- 
derheiten, fie find fo einfadi und überfiditlidi wie nur möglidi 
und können faft als Einheits-Schaltungen für diefe Gerätegrup­
pen angeiprodien werden. In diefer Hinfidit find fie natürlich ein­
gehenden Studiums wert. Sdiw.

Spannungswählers einzuführen; der Empfänger kann jetzt an ein 
Gleidiftromnetz derjenigen Spannung angefchaltet werden, die an 
dem Spannungswähler eingeftellt ift. Mit deflen Hilfe kann man 
den Empfänger auf die Spannungen 110, 125, 145, 200, 220 und 

(Fortfetzung fiehe nächfte Seite)

Rechts: Das etwas ver­
einfachte Schaltbild des 
Wechfelrichters. Links 
Mitte: Die Zerhacker­

zunge (Z).
Unten: Der Wechfel- 
richter geöffnet. Das 
Aggregat mit den Sieb- 
und Schaltungsmitteln 
befindet fidi links, da­
neben Rehen der voll- 
fiändig abgefdiirmte 

Zerhackerteil und ein 
weiterer Abfdiirm- 

kaRen.

Trafo

Wechielrichter für die Philips-Aachen-Superhets D 48 und D 49
AFS

Scholterstetlung:. Aas *

¿¿autspr.

AB2 AMAK2
Wellen- und Ein - Aus - Schalter

Sanabreiten-

Abstimmung

Azi y
Skalenbeleuchtg.

Oben das Schaltbild des D 48, unten das des D 49.verhältniile hcrftellt. Erft nach 
diefer Zeit arbeitet der Emp­
fänger deshalb mit voller Lei­
ftung und völlig brummfrei.

Der eigentliche Wedifelridi- 
ter, d. h. der Zerhadcer-Sdiwing- 
kontakt, ift in Sdiwammgummi 
gelagert und außerdem in ein 
doppeltes Metall-Gehäufe mit 
Tudidämpfungen eingebaut, um 
zu vermeiden, daß das Sdiwing- 
geräuidi nadi außen dringen 
kann; infolgedeffen ift mit dem 
Gehör überhaupt nidit feitzu- 
ftellen, ob das Gerät an Gleich­
oder Wechfelftrom betrieben 
wird. Er ift aber auch elektrifdi 
entftört, fo daß die Kontakt­
funken ielbft bei empfindlich- 
fter Einftellung des Empfängers 
keine Störungen zur Folge ha-

Der Wechielrichter dient dazu, beim 
Anfchluß des Empfängers an ein Glcidi- 
ftromnetz den Strom fo zu zerhacken, 
daß er zur Speifung des Netztransfor­
mators verwendet werden kann. NT ift 
der Netztransformator des Empfän­
gers. der fymmetrifch aufgebaut fein 
muß. Z find die Zerhadcer-Kontakte, 
und R ift ein Umichaltrelais, das für 
den Einfchaltvorgang widitig ift. Der 
Zerhacker ftellt gewiffermaßen einen 
Umfchalter dar, der den bei „Netz“ 
eintretenden Gleichftrom abwedifelnd 
über beide Wicklungshälften des Netz­
transformators ichidct. Die beiden Widc- 
lungshälften find einander entgegen­
gefetzt gefdialtet; werden fie abwedi- 
felnd von Gleidiftromflößen durdiflof- 
fen, fo entfteht in den Sekundärwidc- 
lungen des Transformators ein regel­
rechter Wedifelftrom, der in bekann­
ter Weife zur Heizung der Röhren und 
zur Speifung des Anodenftrom-Gleidi- 
riditers dient. Das Relais, das hier ftark 
vereinfadit gezeichnet wurde, hat die 
Aufgabe, zu große Stromftöße beim 
Einidialten zu verhüten; es ift als ein 
kombiniertes thermifdi - magnetiiches 
Relais gebaut, das erft nadi etwa einer 
halben Minute die riditigcuBclailungs-

ben können. Sdiw.

AF3 ABC1 AM
"Wellen - und£m-Aus-Schalter

Schalterstellung: „ Aus'

Abstimmung

Lautstärkeregler

Bandbreiten­
regler

hlang- 
foröen- 
pegter
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245 Volt einftellen. Will man den Empfänger fpäter wieder an 
Wedifelftrom betreiben, fo zieht man einfach den Vielfach-Flach- 
ftecker heraus; der Wedifelrichter felbft kann innerhalb des Ge­
rätes verbleiben.

Mit dem Wedifelrichter kann man in diefem Jahr zwei Emp­
fänger ausftatten, die Philips-Aadien-Super D 48 und D 49. D 48 
ift ein Dreiröhren-, D 49 ein Vierröhren-Superhet; beide find mit 
lieben Sdiwingkreifen ausgeftattet. Drei Kreiie find veränderlich 
— die Abftimmung erfolgt alfo durch einen Dreigang-Drehkon- 
deniator — und zwei von diefen bilden ein Eingangs-Bandfilter. 
In der Zwifdienfrequenz find zwei je zweikreifige Bandfilter vor- 
gefehen, durdi die der ZF-Verftärker auf die langfame Frequenz 
von 128 kHz abgeftimmt wird. Die Empfänger können fidi diefe 
langfame, eine beionders wirkiame Verftärkung verbürgende Zwi- 
fdienirequenz leiften, weil fie durch das hervorragende Eingangs- 
Bandiilter von allen Spiegelirequenzen und Mehrdeutigkeiten be­
ireit werden.

Elektrifdi und medianifch ftimmen die beiden Empiänger weit­
gehend überein. Sie unterfdieiden fidi fchaltungsmäßig in der 
Hauptfadie dadurdi, daß in dein Dreiröhren-Superhet aui den 
Zweipol-GIeidiriditer unmittelbar die Endröhre folgt, während in 
dem Vierröhren-Super dazwifdien eine zuiätzlidie Niederfrequenz- 
ftufe vorgefehen ift. Der Hoch- und Zwifchenfrequenzteil beider 
Geräte ftimmt aber genau überein (abgefehen von dem einen, daß 
der Vierer Kurzwellenteil befitzt, der Dreier aber nicht); beide 
Empiänger machen von einer Aditpol-Mifdiröhre Gebrauch und 
befitzen eine Fünfpol-Regelröhre als ZF-Stuie, beide haben einen 
gleich wirkfamen Sdiwundausgleidi fowie eine ftetig veränderliche 
Bandbreitenregelung im ZF-Verftärker. Audi medianifch gibt es 
viel Gemeinfames; fo finden wir bei beiden Empfängern die leicht 
auswedifelbare, durch Bowdenzüge angetriebene und infolgedeilen 
neigbare Skala, wir haben bei beiden die gleidie Art der Band­
breitenregelung durch Änderung des Abftandes der ZF-Spulen, 
der ebenfalls durch einen Bowdenzug bewirkt wird, wir finden 
diefelben Spulen, die gleichen Umfchalter, diefelbe ideal-weidie 
Aufhängung des Gerätes im Holzgehäufe, die jede Übertragung 
akuftifdier Schwingungen verhindert. Beide Empfänger haben, um 
den Leiftungsverbrauch niedrig zu halten, permanentdynamifche 
Lautipredier, allerdings ift im D 49 ein wefentlich größerer Laut- 
fprecher (10-Watt-Ausführung!) untergebracht, fo daß der Vier­
röhren-Superhet mufikalifch eine heilere Leiftung geben muß.

In beiden Geräten wird der Abgleich mit Hilie neuartiger Trim­
mer vorgenommen, die durdi ihre Bauart eine befonders große 
Sicherheit gegen nachträgliche Kapazitätsänderungen bieten. Beide 
Superhets zeichnen fich durch befonders forgiältige Bemeffung des 
Niederfrequenzteils aus; in dem großen Gerät findet außerdem 
eine niederfrequente Gegenkopplung ftatt, die eine befonders 
gleichmäßige Verftärkung aller Frequenzen bis herauf zu 10 000 Hz 
zur Folge hat. Diefe Gegenkopplung ift eine genau dofierte nie­
derfrequente Rückkopplung, bei der ein Teil der Wechfelipan- 
nung an der Lautfprecherfpule zur Kathodenleitung der zweit­
letzten Röhre zurückgeführt wird.

Das Chaffis des Drciröhren-Empfängcrs. Auf der rechten Seife die Schienen, 
auf die der Wedifelrichter aulgefetzt wird. Sämtliche Aufnahmen: Werk­

aufnahmen Philips.

Man erfieht aus diefer Schilderung, daß der Wedifelriditer zwar 
die wichtigfte und intereffantefte Neuerung der beiden Aadien- 
Super darftellt, daß es aber bei weitem nicht das einzige Fort- 
fchrittsmerkmal ift; auch ionft bieten diefe Geräte ein Bild erfolg­
reicher Weiterentwicklung, und fie verdienen auch ihrer allge­
meinen Eigenfdiaften wegen durchaus, mit an erfter Stelle ge­
nannt zu werden. Ihfr Wedifelrichter aber möge Anfporn fein, 
daß wir ähnlidie Anordnungen im nächften Jahr auch bei Emp­
fängern anderen Fabrikates finden! Eridi Schwandt.

Die Preife der Empfänger mit Wedifelriditer.

Typ

Preis 
ohne 

Wedifcl- 
richter

RM.

Preis des 
Wechfel- 
richters 

RM.

Preis mit 
Wediiel- 
richter

RM.

Preis der 
Röhren je 

lOOBetriebs- 
ftunden

RM.

Stromkoften 
je 100 Be- 
triebsftun- 

den bei
20 Pfg.kWh- 
Preis in RM.

Stromkoften 
je 100 Be- 
triebsftun- 

den bei
45 Pfg.kWh- 
PreisinRM.

D 48 
(3Röhren) 275 25 300 4,55 1,14 2,56
D49
(4Röhren) 315 25 340 5,20 1,14 2,56

Flaches Ferniehbild durch eine Waiierlinie!
Jeder, der fdion einmal einen Fernfehempfänger mit Braun­

feher Röhre in Betrieb gefehen hat, wird es als unangenehm emp­
funden haben, daß das Bild nicht — wie es an fich das Riditige 
wäre — auf einer ebenen Fläche erfcheint, iondern auf einer ge­
wölbten Kugelfläche fiditbar wird. Beionders wenn man das Bild 
etwas fdiräg von der Steite betrachtet, ergeben fidi durch die 
Wölbung der Projektionsiläche merkliche Verzerrungen im Bild­

Abb. 1 und 2. Wie fidi die Wafier- 
linie an eine Fernfehröhre anbrin­

gen ließe.

eindruck. Dieter Nachteil läßt fidi nun nicht einiach dadurch ver­
meiden, daß man die Bildfläche der Braunfdien Röhre vom Glas- 
bläfer eben ausiühren läßt, denn beim Auspumpen der Luft aus 
dem Kolben würde der Luftdruck die eingeebnete Fläche ohne 
weiteres eindrücken. Die Ausbildung als ebene Fläche ift hödiftens 
bei Projektionsröhren mit geringem Kolbendurdimefler möglich 
und erfordert dort fdion eine Wandftärke von gut einem Zenti-
meter.

Es läßt fich aber — wie der Verfaffer gefunden hat — auf rein 
optifdiem Wege eine Entzerrung und Verflachung des Bildein­
drucks erzielen. Es wird dabei von der bekannten Tatfache Ge- 
braudi gemadit, daß ein gewölbter Gegenftand, fobald man ihn in 
Waller oder eine andere klare Flüffigkeit bringt, infolge der Licht­

brechung bedeutend flacher erfcheint, als er in Wirklichkeit ift. 
Taucht man alfo eine Braunfdie Röhre mit nach oben gekehrter 
Wölbung ins Wailer, bis fie ganz von der Flüffigkeit bedeckt ift, 
fo hat man den Eindruck, als fei die vorher fo merkliche Wölbung 
nahezu abgeplattet. Tatfädilich kommen jetzt die bei feitlidier 
Anficht durdi die Wölbung verdeckten Partien der dem Auge 
abgewandten Bildfeite wieder ins Blickfeld, während die auf der 
dem Auge zugekehrten Seite der Wölbung liegenden Bildftellen 
entiprechend ineinander fchrumpfen. Dabei entliehen aber bei die­
ier Entzerrung nicht etwa andere Bildfehler, die den Geiamterfolg 
der Anordnung in Frage ftellen. Bei der praktifchen Ausführung 
dieier Idee ift natürlich keine Badewanne erforderlich, in die der 
Fernfehempfänger zwecks Bildverflachung eingetaudit wird, ion­
dern man ordnet vor der Wölbung eine Planfcheibe P aus Glas 
an, die durch einen Abdichtungsring A mit dem Kolben K ver­
bunden wird (fiehe Abb. 1). In den fo entftandenen Zwifdien- 
raum Z, der die Form einer Konkav-Linfe hat, wird durch eine 
verfdiließbare Einfüllöffnung E eine ftark lichtbrechende Flüffig­
keit, z. B. Zuckerwaffer, eingefüllt. Theoretifch ließe fidi zwar die 
Flüfligkeitslinfe durch eine Glaslinie erfetzt denken. Diefe würde 
aber fehr teuer fein, weil fie groß ift, und weil fie der Wölbung 
des Bildfdiirms entiprechend genau gefdiliffen werden muß, wenn 
nicht zuiätzlidie Verzerrungen und Lichtverlufte infolge totaler 
Reilektion eintreten follen.

Übrigens kann man die Verflachung noch weitertreiben und 
fogar ein vollkommen ilaches Bild erzielen, wenn man ftatt der 
Planfdieibe eine an den Rändern nach vorn gewölbte Scheibe zur 
Abgrenzung der Flüffigkeit wählt (Abb. 2).

Da durch das befchriebene Mittel fowohl die Bildgröße erhöht 
werden kann — weil fich die Bildilädie bis zum Rand ausnutzen 
läßt — als auch die Zahl der Zufdiauer vermehrt werden kann 
— da nun das Bild auch bei ieitlicher Betrachtung noch gut wirkt, 
dürfte vermutlich das Prinzip Eingang in die Fernfehpraxis finden.

H. Boucke.
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Die Gelamtanücht des Dreiröhren-Standard-Supers für Wechielftrom.

Dreiröhren-Standard
Ein Superhet der Mittelklaffe, 4 Kreife, Schwundaus­
gleich, Wellenbereich 200 bis 2000 Meter, ftations- 
geeichte Skala, einfachfter Aufbau! - Materialpreis 
für die Wechseiftromausführung einfchl. Röhren nur 
RM. 170.-, desgleichen für die Allftromausführung.

Wenn die FUNKSCHAU heute eine Bau- 
befchreibung zu einem Dreiröhren-Superhet 
bringt, deften Preis zwifchen dem eines Zwei­
kreis-Dreiers und dem eines Großiuperhet 
liegt, io deshalb, weil es fich um ein Gerät 
handelt, das bei verfchiedenen nützlichen fdial- 
tungstedinifdien Verfeinerungen eine ausge­
zeichnete Fernempfangsleiftung befitzt. Der 
früher gegen den Dreiröhren-Super vorge­
brachte Einwurf einer weniger guten Klang­
qualität wurde dadurch unwirkfam gemadit, 
daß das neue Gerät mit einer Art Bandbreite­
regelung in Form einer einftellbaren Rück­
kopplung ausgeftattet wurde. Die moderne 
Endröhre AL 4 tut ihr übriges, die Anfprüche 
hinfiditlidi Klangqualität in hohem Maße zu- 
friedenzuftellen. Aber auch der einfadie und 
überfiditlidie Aufbau bedeutet einen beacht­
lichen Vorteil gegenüber einem um eine 
Röhre größeren Empfänger.

AK? AH1 ALR-

Die Schaltung verzichtet auf jedes nidit unbedingt notwendige Teil, wodurch fich der nidit zu unter- 
fdiätzende Vorteil eines einfachen Aulbaus und einer einfachen \ erdrahtung ergibt.

Die Wechfclftromausführung von unten gefehen. Die Verdrahtung macht kei­
nerlei Mühe, nadidem reichlich Raum vorhanden ift, wie fich hieraus leidit 

erkennen läßt.

Es wäre nämlidi ohne weiteres möglich gewefen, den Empfän­
ger ähnlich der fdialtungsmäßigen Entwicklung der Induftriegeräte 
als» Vierröhrenfuper aufzubauen, indem man vor die Endröhre 
eine zweite NF-Stufe gefetzt hätte; dieier Weg ift jedodi wegen 
der notwendigen umfangreichen Siebmittel gegen Netzbrummen 
(Allftrom!) und der nicht wefentlich gefteigerten Empfindlichk 
im allgemeinen nicht fehr beliebt. Die Einfügung einer weiteren 
ZF-Verftäi-kung dagegen hätte die Gefahr von Aufbau-und 
gleidifdiwierigkeiten gebracht. Damit kommen wir zu dem Er 
gebnis, daß der Dreiröhrenfuperhet auf einer Linie liegt, die 
einerfeits alle Sdialtungs- und Abgleidifdiwierigkeiten vermeidet, 
andererfeits ausgezeichnete Einpfangseigenfdiaften gewährleiftet.

Die Schaltung
des nadiftehend befdiriebenen Dreiröhren-Supers hält fich an die 
bekannte Anordnung: Mifchröhre—ZF-Filter—Audion—Endftufe. 
Über einen Sperrkreis gelangt die Antennen-Energie an den ein- 
kreifigen Eingang, der zur Mifdiröhre AK 2 führt. Der um den 
Wert der Zwifchenfrequenz von 465 kHz fdineller fdiwingende 
Ofzillatorkreis hängt über einer Block-Widerftandskombination 
am Ofzillatorgitter. Die Rückkopplungsfpule wird vom Anoden- 
ftrom des Schwingfyftems unmittelbar durchfloßen. Ofzillator- 
Anodenfpannung und Schirmgitterfpannung der AK 2 find der 
Einfachheit halber dem gleichen Spannungsteiler entnommen. Im 
Anodenkreis der Mifchröhre liegt der Primärkreis des ZF-Filters, 
über das die darin auftretende Zwifchenfrequenz das Gitter des 
nachfolgenden Audions fteuert. Als Audionröhre findet eine Sechs­
polröhre Verwendung. Diefe etwas ungewohnte Anordnung er-

Einzelteilliite für die Wechlelltromausführung
Name und Anfdirift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
1 Aluminiumchaffis 205X330X60X1 >5 mm
1 Großfiditfkala
1 Super-Spulenfatz
1 ZF-Filter 465 kHz
1 Zweifadidrehko 2X500
1 Elektrolytblock 2X8 p-F pol.
1 Elektrolyblock 4 UF pol.
4 Topffockel 8 polig, 3-Lodi
1 Netztrafo N 104 B
1 Schalterpotentiometer 1 MQ
5 Knöpfe
2 Röhrenabfdiirmhauben
1 Anodendrollel D 11 50 mA
1 Sperrkreis

1 Ausgleidisdrehko 50 pF
2 Kleinbecherblocks 0,5 pF
1 Kleinbecherblock 1 pF
9 Blocks 0,1 pF, 50 000, 10000, 5000, 5000, 100, 50, 

50, 10 pF
1 Gitterkombination (100 nF, 1 MQ)
1 Einbauelement mit Sicherung 500 mA
1 Block 50 pF/25 V
1 Widerftand 170 Q (1 Watt)
1 Widerftand 200 Q (1 Watt)
8 Widerftände 0,005, 0,03, 0,05, 0,3, 0,4, 0,8, 1, 1 MQ
2 Widerftände 20 000, 30 000 Q (2 Watt)
1 Widerftand 1000 Q (4 Watt)

Kleinmaterial und Zubehör:
1 Befeftigungswinkel für Potentiometer, 5 Buchten 
für Aluminiummontage, 1 Netztülle, 1 Achsvcrlänge- 
rung, 1 Kupplung 6/6, 12 Tranfitobudhien, l1/^ m 
Netzlitze, 1 Netzftecker, 1 m Rüfdi abgefdiirmt, 5 m 
Schaltdraht 1,5 mm, 2 m Rüfdi, 30 Zylinderkopf fdirau- 
ben 10X3 mm, 5 Zylinderkopffdirauben 15X3 mm, 
2 Lämpdien 4 V, 20 Lötöfen, 2 Tüllen für Sperr­
kreis- und Rückkopplungskondenfator, 1 Gitterclip.

Röhren:
1 AK 2, 1 AH1, 1 AL4, 1AZ1.
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Super für Wechfelftrom

Die Wechfclftromausführung von rückwärts geiehen. Auf 
der rückwärtigen Leifte die Knöpfe für Rückkopplung und 

Sperrkreis.
Das Allftromgerät ift "rundfätzlidi ebenfo aufgebaut wie das Wcdiiclftrom- 

gerät, nur der Netzteil ift unterfdiiedlich. Sämtliche Aufn.: Monn.

klärt fidi daraus, daß wir ohne einen zufätzlidien Gleichrichter 
für die Gewinnung der Regelfpannung auskomineii wollen. Wir 
benützen die Sedispolröhre als Fünfpolröhre und ziehen die fedifte 
freie Elektrode zur Erzeugung der Regelfpannung heran. Das 
erfte Sdiirmgitter der Sedispolröhre AH 1 wirkt als Sdiirmgitter, 
das zweite Sdiirmgitter übernimmt die Funktion der Anode, die 
eigcntlidie Anode bekommt lediglidi Hodifrequenzfpannung und 
das zweite Steuergitter wird gleichfam zum Fanggitter.

Die Rückkopplung auf den Sekundärkreis des ZF-Filters er­
folgt über einen kleinen Drehkondenfator (deflen Kapazität durdi 
einen dazu in Reihe gelegten Block verkleinert wird) vom zweiten 
Sdiirmgitter aus; die Regelfpannung entfteht an einem parallel 
zur Strecke Anode—Kathode gefchalteten Arbeitswiderftand. Die 
Übertragung der ZF-Spannung auf die Gleichrichteranode ge­
fchieht über einen kleinen Block, der parallel zur inneren Röhren­
kapazität zwifchen Anode und zweitem Sdiirmgitter liegt. Die am 
zweiten Sdiirmgitter auftretenden Tonfrequenzen werden über 
eine Widerftandskoppking, die in Verbindung mit der darauf fol­
genden Fünfpol-Endröhre AL 4 ausreichende Lautftärke liefert, dem 
Steuergitter dieier Röhre zugeführt. Der als Potentiometer aus­
gebildete Ableitwiderftand dient zur Lautftärkeregelung. Die Aus- 
fperrung reiflicher Hodifrequenz beforgt eine Block-Widerftands- 
kette. Die Spannungen des Audions wurden über Vorwiderfländc

Das Allftromgerät von unten. Audi liier wieder überfich(liehe und einfadi zu 
bewcrkftclligende Verdrahtung.

gewonnen. Ebenfo erhält die Endröhre nidit die volle Anoden­
fpannung als Sdiirmgitterfpannung; ein Widerftand von 5000 Q, 
der nach Malle durdi einen Block von 1 pF überbrückt ift, fetzt fie 
herab und mindert gleichzeitig die verhältnismäßig hohe Netzton- 
enipfindlidikeit der AL 4. Bei befonders ungünftigen Netzverhält- 
niffen ift u. U. eine Erhöhung der Kapazität des Blocks bzw. eine 
Auswechflung gegen einen von 8 pF angebracht. (Man verwendet 
in diefem Falle vorteilhaft an Stelle des im Netzteil vorgefehenen 
Sicbblockes von 4 pF einen foldien von 2x8 pF!) Die Gittervor- 
fpannung der AL 4 entfteht als Spannungsabfall an einem Katho- 
denwiderftand, der im Intereile einer guten Wiedergabe der tie­
fen Töne mit einem Block von 50pF/25Volt überbrückt ift. (Ein 
drahtgewickelter Widerftand in der Gitterleitung der AL 4 zur 
LTnterdrückung ultrakurzer Schwingungen erwies fidi nadi unferen 
Verfudien als nidit notwendig.)

Der Netzteil
weift die übliche Anordnung eines Vollweggleichrichters auf; der 
Lade- und der Siebblock find mit je 8 pF gewählt, die Blocks zur 
hochfrequenten Entftörung mit je 5000 pF. In Serie zur Anoden­
droffel liegt ein Widerftand von 1000 Q (4 Watt), damit eine maxi­
male Betriebsfpannung von 250 V entfteht. In der Primärleitung 
des Netztrafo liegt eine kleine Sdimelzficherung von 500 mA (bei 
220 Volt, 1000 mA bei HO Volt).

Der Aufbau.
Nachdem das Aluminium-Chaflis fertig geftanzt erhältlich ift, 

wird es mancher Baftler vorziehen, der Arbeit der Platzeinteilung 
und des Anreißens aus dem Wege zu gehen, wenn auch der me- 
chanifche Aufbau des Supers infolge günftiger Wahl der Teile 
(gekapielte Spulenfätze mit eingebautem Wellenfdialter, Drehko- 
aggregat mit ftabiler Bodenbefeftigung uff.) fidi fehr einfach ge- 
ftaltet. Man beteiligt auf dem Challis zunächft die größeren Teile 
(ohne Skala). Der Lautftärkeregler wird mit Hilfe eines Alu­
miniumwinkels in der Achshöhe des Wellenfdialters angebracht. 
Mit Ausnahme des Rückkopplungs-Drehkondenfators und des 
Sperrkreifes dürfen fämtlidie Bauteile unifoliert ins Blech gefetzt 
werden. Man achte fogar auf eine gute Verbindung mit dem Alu- 
miniumdiaflis. Hierauf beginnt man, fobald auch unterhalb des 
Chaffis die Teile feftgefdiraubt find, mit der Verdrahtung. So 
einfach fie ift, fo empfiehlt fidi’s dodi, große Sorgfalt walten zu 
laffen. Die Heizleitungen werden verdrillt verlegt und dicht auf 
den Boden des Chaffis gedrückt. Audi die übrigen Verbindungen 
follen möglichft ftabil ausgeführt werden, damit nicht Erfdiütte­
rungen den Abgleich und damit die Leiftung des Gerätes ver- 
fchlechtern. Bei Chaffisdurchführungen find keramifdie Tüllen zu 
verwenden. (Schluß folgt im nächften Heft)

FUNKSCHAU - Bauplan Nr. 147 zu diefem Gerät erfcheint in 
einigen Tagen (Preis RM. -.90).

Einzelteillilte für die Allitromausführung
Name und Anfchrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durdi Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalprcifcn.
1 Superfpulenfatz
1 ZF-Filter 465 kHz
1 Aluminium-Chaflis 205X330X60XL5 mm
1 Pertinax-Rüdcleifte 330X60X1 mm
4 Topffockcl 8 polig, 3-Lodi
1 Zweifadidrehko 2X500
1 Widerftand 900 Q mit 1 Winkel und 2 Sdiellen 

(Heizwiderftand)
1 Elektrolytblock 2X8 pF pol.
1 Elektrolytblock 4 nF pol.
1 Elektrolytblock 50 pF/25 V
1 Lautftärkeregler mit Schalter u. Befeftig.-W’inkel
1 Trimmer 50 pF

1 Großfichtfkala
1 einpoliger Ausfchalter
2 Röhre.nhauben
1 Bedierblock 2X0,5 pF
1 Anodendroffel 50 mA

20 Tranüto-Buchfen
9 Widerftände: 0,005,0,01,0,05,0,3, 0,3, 0,5, 1, 1, 1 MQ
1 Widerftand 200 Q
3 Widerftände 0,01,0,03 MQ (2 Watt), 170 Q (1 Watt)
9 Blödes: 50,100, 100, 500, 3000, 5000, 20 000, 50 000 pF, 

0,1 pF
1 Kleinbedierblodk 1 pF/750 V

Kleinmatertal und Zubehör:
5 Budifen ifoliert, 1 Achsvcrlängerung, 1 Kupplung 
6/5 mm, 5 Knöpfe, 1,5 m Nctzlitze, 1 Nctzftedeer, 
2 Lämpchen 4 V/0,23 Amp., 1 Sperrkreis, 1 Netztülle, 
2Tüllen für Sperrkreis und Rüdekopplungs-Kondcn- 
lator, 25 Lötöfen, 5 in Sdialfdräht 1,5 mm, 2 m Schlauch 
1,5 mm, 2 m Panzcrlchlaudi, V2 m einpolige Litze, 
30 Zylinderkopffdirauben 6X3 mm, 1 Linlenkopf- 
fchraube 15X3 mm, 2 Zylinderkopffdiraubcn 15X3 mm, 
1 Gitterclip.

Röhren:
1 CK 1, 1 CL 4, 1 CH 1, 1 CY 1.
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Höchite Qualität auch im Briefkaitenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus: 
1. B’iefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perionen, fondern einfach 

an die Schriftle.tung adreliieren!
2. Ruckporto und 50 Pfg. Unkoitenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Prinzipfchema beilegen !

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich«

Einbereichluperprinzip iit nur 
bei kleineren Geräten lohnend 
anwendbar. (1313)

Ich mödite mir einen 6-Röhrenfuper nach 
dem Schaltprinzip des Vorkämpfers bauen. 
Haben Sie dazu irgendwelche Unterlagen? 
Antw.: Nein; eine derartige Schaltung 
halten wir übrigens für unvorteilhaft. Wir 

haben in diefer Riditung eingehende Verfudie angeftellt und uniere Über­
legungen vollauf beftätigt gefunden, daß die Anwendung des Einbereidiluper- 
prinzips für Großgeräte nicht geeignet ift. Die Trennfchärfe foldier Ge­
räte fteht in völlig unbraudibarem Verhältnis zu deren Empfindlichkeit. Nur in 
der mittleren Empfängerklaffe liegt die richtige Vorausfetzung für die An­
wendung des Einbereidliuperprinzips vor. Wir erinnern hier an die vielen 
teilweife vielleicht auch Ihnen bekanntgewordenen begeiftcrten Zufchriften, die 
uns von überall her leit dem Erfcheinen des Vorkämpfers zugegangen lind.

Wann Einweg-, wann Vollweg­
gleichrichtung ? (1315)

Ich habe die Abiicht, den Vorkämpfer­
Superhet (nadi FUNKSCHAU-Bauplan 140 W) 
zu bauen. An Stelle des Einweggleichrich­
terteiles mödite idi jedodi Vollweggleidi- 

riditung Vorteilen, da idi mir hiervon einen brummfreieren Betrieb verfpreche. 
Was lagen Sie dazu? Wie entnehme ich u. U. die Erregung für einen dynami­
fdien Lautfprecher?

Antw.: Vollweggleichrichtung bringt im allgemeinen zwar gegenüber Ein- 
weggleidirichtung ein geringeres Maß von Netzton, ihre Anwendung erwies 
fidi jedodi beim Vorkämpfer-Superhet als völlig überflüffig. Wenn Sie nidit 
gerade einen derartigen Netzteil im Betitz haben, halten Sie fich daher am 
heften an die Originalausführung, die ja den Vorteil befitzt, befonders preiswert 
zu fein. — Die Erregung für einen dynamifdien Lautfprecher kann dem vorge- 
fehenen Gleichrichter allerdings nidit mehr entnommen werden. In diefem Falle 
müllen Sie alfo dodi zu Vollweggleichrichtung unter Verwendung einer ent­
fprediend belaftbaren Gleidiriditerröhre übergehen.

TUNGSRAM
ROHREN

Auf Grund Ihrer Baubefdireibung des 
.Quick" gegen „VS“ — welcher „Quick“ (Heft 31 FUNKSCHAU 1936) und 
ift heiler? (1316) des „VS“ Modell 1936 (Heft 8 FUNKSCHAU

........... ............ 1936, FUNKSCHAU-Bauplan 140 W) fdiwanke 
ich zwifchen diefen beiden Geräten. Hat der VS Modell 1936 befondere Vorzüge 
oder ift die Empfindlichkeit des „Quick“ die gleiche?

Antw.: Der Preisunterfdiied zwifchen „Quick“ und „VS“ kommt auch in der 
verfdiiedenen Leiftungsfähigkeit der Geräte zum Ausdruck, Der „VS“ befitzt 
gegenüber dem „Quick“ höhere Empfindlichkeit fowie erheblich heilere Klang­
qualität. Das ift darauf zurüdezuführen, daß der erftere ein Fünfpol-Audion 
enthält, der letztere dagegen mit Trafokoppelung arbeitet. Sobald Sie den 
„Quick“ in diefer Hinfidit abändern, kommen Sie nicht nur im Preis an den „VS“ 
heran, fondern audi hinfiditlidi der erreichten Empfangslciftung.

Nebenwideritand zum Heizfaden einer Röhre 
in einem Gleichitromgerät

Früher einmal wurden die Gleichftromgeräte mit mittelbar ge­
heizten Röhren beftückt. Heute verwendet man in der Regel un­
mittelbar geheizte Röhren, die etwas höhere Heizftröme auf weilen. 
Wenn man als Baftler nodi die eine oder andere mittelbar ge­
heizte ältere Röhre zur Verfügung hat, fo mödite man fie lelbft- 
verftändlidi audi verwenden. Dabei ift man genötigt, diefe Röhre 
gelegentlich mit anderen Röhren in Reihe zu fdialten, die höhere 
Heizftröme aufweifen. Damit der größere Heizftromwert der 
Röhre, die weniger Heizfirom verträgt, nicht fdiadet, muß man 
den überfdiüfligen Strom an ihrem Heizfaden vorbeileiten.

Da der Gefamt-Heizftrom des Gleichftromgerätes durdi den 
einer Röhre nebenzufdialtenden Widerftand nicht nennenswert 
beeinflußt wird, können wir den notwendigen Wert des Neben­
wider ftandes dadurdi fehr einfach ermitteln, daß wir die an dem 
Heizfaden der Röhre notwendige Spannung durdi den Strom 
teilen, der neben der Röhre vorbeifließen foll.

Der Widerftand, deflen Größe hier berech­
net wird, liegt parallel zum Heizfaden.

Wir wollen ein Beifpiel rechnen. Der Gefamtftrom betrage 
200 mA. Die Röhre benötige für ihre Heizung nur 150 mA. Dabei 
fei die Spannung am Heizfaden der Röhre 4 Volt. An der Röhre 
müffen fomit 200 —150 = 50 mA vorbeigeleitet werden. Der Wider­
ftand, den wir nebenfchalten wollen, liegt an einer Spannung von 
4 Volt und foll 50 mA vorbeileiten. Demnach ergibt fidi der Wert 
des Widerftandes zu 4X1000 : 50 = 80 Q. Wir haben die Spannung 
mit 1000 vervielfacht, um zu erreichen, daß fie in mV angegeben 
ift. Teilen wir die in mV angegebene Spannung durch den in mA 
ausgedrückten Stromwert, io ergibt fich der gefudite Widerftand 
unmittelbar in Ohm. F. Bergtold.

-Röhre
1784 *
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